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Roland Aeschbacher aus Biel 
hat die Entwicklung der 
Velobörsen von Pro Velo Biel-
Seeland mitverfolgt. Er war 
schon bei deren Geburtsstunde 
dabei. 

Roland Aeschbacher, seit wann 
führt Pro Velo Biel die Velobör-
sen durch? 
Seit ungefähr 29 Jahren. Die erste 
Velobörse fand beim Gymnasium 
Biel-Seeland am See statt. Damals 
bot der Verein noch unter dem 
Namen IG Velo etwa 50 Fahrrä-
der zum Kauf an. Das Interesse 
war vorhanden. Die meisten ha-
ben die Velos angeschaut, aber 
nur wenige haben eines gekauft. 
Wie ist das heute? 
Die Velobörse hat sich positiv ent-
wickelt. Sowohl die Anzahl der 
Veloanbieter als auch jene der in-
teressierten Velokäufer hat sich 
um ein Vielfaches erhöht. So viele 
Leute an einer Velobörse von Pro 
Velo wie heute Samstag – das gab 
es meines Wissens noch nie. 
An was liegt das? 
An Velobörsen hat es immer 
Schnäppchen im Angebot 
Und wer bestimmt  
den Verkaufspreis? 
Die Veloanbieter. Wir empfehlen 
ihnen, ihre Velos möglichst güns-
tig anzubieten. 
Kann an einer Velobörse  
gefeilscht werden? 
Nein, da die Verkaufspreise schon 
vorher festgelegt sind. Ausge-
nommen, der Verkäufer ist vor 
Ort und lässt mit sich handeln. 
Wer übernimmt die Kosten  
für Defekte, die ein Käufer erst 
Tage nach dem Kauf feststellt? 
Pro Velo übernimmt keine Ver-
antwortung über den Zustand der 
Fahrräder. Wir bieten aber vor 
dem Kauf eine Beratung an. 
Ausserdem ist es möglich, die Ve-
los auf einer Probefahrt zu testen.
 Interview: Heidi Flückiger
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Am Viehmarkt der Drahtesel 
Biel Die zum Kauf angebotenen Fahrräder an der Velobörse von Pro Velo Biel-Seeland stiessen auf reges Interesse. 
Deutlich mehr als die Hälfte der 1000 Velos fanden einen Abnehmer.

Heidi Flückiger 

Die Vielzahl an «Stahlrössern», 
die am Samstag von Pro Velo 
Biel-Seeland an ihrer Frühlings-
Velobörse beim Feldschlösschen-
areal zum Kauf angeboten wur-
den, lockte Hunderte von Kauf-
lustigen auf den Platz. Selbst das 
launische Aprilwetter hielt nie-
manden davon ab, die Angebote 
gründlich unter die Lupe zu neh-
men und nach einem geeigneten 
Fahrrad Ausschau zu halten.  

Von Mountainbikes bis hin zu 
Elektro-, Renn- und Cityvelos für 
Damen und Herren und natür-
lich auch Kindervelos war alles 
vorhanden, und erst noch zu 
einem günstigen Kaufpreis. 
Nebst qualitativ guten Occasio-
nen boten Velohändler auch neue 
Fahrräder zum Kauf an. 

Probefahrt inklusive 
Um zu wissen, dass das ausge-
wählte Objekt den Vorstellungen 
entsprach, traten viele zuerst bei 
einer Probefahrt kräftig in die Pe-
dale, bevor sie sich für ein Velo 
entschieden. Etwas in die Jahre 
gekommene Fahrräder für Er-
wachsene waren schon ab 60 
Franken, und Kindervelos ab 40 
Franken oder gar noch für weni-
ger Geld zu haben.  

Bei der Auswahl standen El-
tern ihren Sprösslingen mit Rat 
und Tat zur Seite. Etliche junge 
Männer hielten nach Mountain-
bikes Ausschau, womit sie über 
Stock und Stein radeln können. 
Bei weiblichen Interessentinnen 
mussten die Velos nicht nur in 
gutem Zustand sein, sondern vor 
allem optisch überzeugen. 

Velokenner stellten bereits auf 
einen Blick fest, ob ein Fahrrad 
in einem guten Zustand war, wel-
che Mängel es aufwies und ob 
schon viel an ihm herumgeflickt 
wurde. Wer sicher sein wollte, 
dass bei seiner Errungenschaft 
alles seine Richtigkeit hatte, hielt 
beim Stand von Toni Gassner aus 
Port an und liess das Velo auf 
seine Fahrtüchtigkeit kontrollie-
ren. Auch ein Reparaturservice 

für Velos war während der 
Durchführung der Velobörse vor 
Ort. 

Fahrräder, die keinen Absatz 
fanden, gingen entweder wieder 
an ihre Anbieter zurück oder 
konnten für das Projekt «Velaf-
rica» gespendet werden, von 
einer Institution, die an der Velo-
börse mit dem Slogan «Dein altes 
Velo erhält ein neues Leben in Af-
rika» warb. 

Reibungsloser Ablauf 
Für den reibungslosen Ablauf der 
Velobörse sorgten um die 45 Mit-
glieder von Pro Velo Biel-Seeland. 
Zum Verlauf der Börse infor-
mierte Peter Rüfenacht aus Nidau 
die Besucher unermüdlich via 
Mikrofon, und für die Kasse war 
Roland Aeschbacher aus Biel zu-

ständig, beides Mitglieder von Pro 
Velo. Carine Stucki aus Nidau, Ge-
schäftsleiterin des Vereins, freute 
sich über den Grossandrang der 

Besucher. Auch sie fährt Velo und 
bringt mit diesem Fortbewe-
gungsmittel sogar ihre Kinder zur 
Schule. Für das Vorwärtskommen 

im Stadtbereich seien Velos gera-
dezu ideal, sagte sie. Barbara 
Prinz aus Biel, Vorstandsmitglied, 
hat die Velobörse dieses Jahr zum 
ersten Mal organisiert. Dank der 
vielen freiwilligen Helfer sei alles 
an der Börse reibungslos abgelau-
fen, so die Bilanz. Auch die Anzahl 
der verkauften Fahrräder sei zu-
friedenstellend, sagte sie.  

An der Velobörse standen um 
die 1000 Velos zum Verkauf. 
«Zwischen 500 und 600 wurden 
gekauft», so Barbara Prinz.  

Info: Die nächste Velobörse von Pro 
Velo Biel-Seeland findet am 10. Sep-
tember 2016 auf dem Joranplatz 
Nähe Schiffländte in Biel statt. 

Impressionen von der Velobörse auf 
bielertagblatt.ch/veloberse

Die Leute kamen trotz regnerischem Aprilwetter in Scharen und nahmen die zum Kauf bereitgestellten Fahrräder unter die Lupe. Um die 600 Velos 
fanden einen Käufer – das ist rekordverdächtig. Bilder: Matthias Käser

Die Welt der Magie und Zauberei zum Greifen nah
Grenchen Über 100 
Zauberkünstler gaben 
sich am Wochenende 
im Parktheater ein 
Stelldichein – mit  
Cracks aus der ganzen 
Welt und Neulinge aus 
der Provinz. 

Ein illustres Volk versammelte 
sich ab dem Freitagmittag für 
drei magische Tage im Parkthea-
ter Grenchen: Über 100 Teilneh-
mer hatten sich zum siebten 
internationalen Zauberkongress 
angemeldet. Einerseits – sozusa-
gen «en famille» – um in Semina-
ren Topcracks der Branche auf 
die Finger zu schauen. Ander-
seits, um an öffentlichen Veran-
staltungen das nicht fachkundige 
Publikum in Erstaunen zu ver-
setzen.  

Jeweils schon morgens um 
neun Uhr herrschte Betrieb im 
Parktheater. Am Samstag traten 
neun Kandidaten zur Aufnahme-
prüfung an, Mitglied des Magi-
schen Rings der Schweiz (MRS) –
der gegen 350 Mitglieder zählen-
den Vereinigung der Schweizer 
Zauberkünstler – zu werden, wel-
che am Tag darauf zur gleichen 

Zeit die Mitgliederversammlung 
abhielt. 

Der Meister ist der Sieger 
Die Zauberkunst ist ein solides 
Handwerk. Im wahrsten Sinn des 
Wortes. «Ohne GmbH geht 
nichts», sagte Hakan Varol vielsa-
gend hinter seinem Stand mit 
Zauberutensilien. Nicht, weil ein 
Zauberer eine Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung gründen 
muss. Gefragt ist Geschicklichkeit 
mit beiden Händen – unterstützt 
durch die richtigen Hilfsmittel, 
Utensilien und Requisiten. Sol-
che, wie sie an der Händlermesse 
auch der aus dem slowenischen 
Maribor angereiste Wladimir an-
bot. Sie auch erproben liess. Auch 
dem Schreibenden für zehn Euro 
ein Buch verkaufte, und ihn zur 
Belohnung innert fünf Minuten 
zu einem kleinen «Zauberer» 
machte. Tatsächlich geht es nur 
darum, diese «Zauberbibel» rich-
tig in die Hände zu nehmen, um 
darin Texte oder Bilder zu sehen. 

Das Rendezvous der Magier bot 
diesen auch Gelegenheit, unterei-
nander zu Fachsimpeln. Vor al-
lem, wenn man – wie Ron Bertolla 
aus Bettlach und Wolfgang Moser 
aus Wien – keine direkte Konkur-

renz ist und viel Zeit und Geld in 
das Gelingen des gleichen Tricks 
investiert hat. Mosers «unendli-
che Teekanne» vermochte am 
Eterna Grand Prix, dem Close-up 
Wettbewerb vom Freitagabend, 
das Publikum zu begeistern und 
die Jury zu überzeugen. Kein 
Wunder, verwandelte er, wie in 
der Bibel von Jesus überliefert, 

Wasser zu Wein. Köstlichen, der 
selbst Stadtpräsident François 
Scheidegger, als eines der sieben 
Juryangehörigen, ein lautstarkes 
Halleluja zu entlocken ver-
mochte.  

Am Ende klassierte die Jury 
Moser, der mit Domenico Dante 
und Sven Spacey auch die Präsi-
denten des Weltverbandes und 

des MRS angehörten, auf dem 
dritten Rang. Sieger wurde Hor-
ret Wu aus Taiwan, der mit seinen 
verblüffend inszenierten Tricks 
zeigte, dass er 2015 zu Recht 
Weltmeister in der Sparte Kar-
tenzauberei wurde.  

54 hochkarätige Magier aus der 
ganzen hatten sich um eine Teil-
nahme am Wettbewerb bewor-

ben. Neun wurden am Ende aus-
gewählt. Als einziger Schweizer 
der Romand Blake Eduardo. 

Gewerbler «zaubern» auch 
Nach der Veranstaltung wurde im 
Foyer tüchtig weiter gezaubert. 
Zusammen mit seinem Lands-
mann Mario Lopez gab Hector 
Mancha aus Spanien erste Ein-
drücke seines Könnens, welche 
das Publikum an der Gala-Show 
vom Samstagabend erwarten 
durfte. Mancha und der Schwei-
zer Pierric Tenthorey führten als 
Grand Prix Sieger – dem höchsten 
Titel, welche ein Zauberer erlan-
gen kann – das hochkarätige Feld 
zur Gala-Show an. 

Am Freitagabend wurden Zau-
berer und Gäste mit einem stan-
desgemässen Snack von Gren-
chner Gewerblern versorgt. Mit 
Zauberbier aus Toni Lötschers 
Granicum-Brauerei, einer – 
einem Schweinswürstchen mit 
Kümmel nicht unähnlichen – 
Zauberwurst aus der Metzgerei 
Neuhaus, und einem Zauberbröt-
chen vom Egli-Beck.  
Hanspeter Flückiger 

Die Verblüffung in Bildern auf  
bielertagblatt.ch/zauberkongress

Der magische 
Blake Eduardo 

verblüffte die 
unwissenden 

Freiwilligen. Er 
war der einzige 
Teilnehmer aus 

der Schweiz.  
Tanja Lander

Velomechaniker Mario Pfister repariert und kontrolliert.
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